Totengedenken der DJK Karlsruhe-Ost
am 20. November 2022 um 11:00 Uhr

Clubhaus DJK Karlsruhe-Ost
Liebe Vereinsmitglieder,

ich möchte Euch zu unserer Gedenkfeier ganz herzlich begrüßen und bedanke mich schon jetzt bei Diakon Stefan Baumstark, der ein geistliches Wort sprechen wird und bedanke mich bei Patrick Russ, der unsere Feierstunde musikalisch umrahmt.

Am heutigen Totensonntag, mit dem das Kirchenjahr eine Woche vor Advent schließt, gedenken wir an dieser Stelle traditionell unserer verstorbenen Angehörigen und Freunde. Erstmals 1816, also vor etwas mehr als 200 Jahren, wurde im protestantischen Preußen im Gedenken an die Opfer der Befreiungskriege gegen die napoleonische Vorherrschaft in Europa dieser besondere Feiertag begangen. Die Begriffe Totensonntag oder Ewigkeitssonntag stehen mittlerweile gleichberechtigt nebeneinander, kennzeichnen jedoch unterschiedliche Ansätze: Für den Totensonntag stehen gleichsam Trauer und Schmerz, für den Ewigkeitssonntag die Hoffnung auf die Auferstehung.

Wir haben uns beim Gedenkstein unseres Clubhauses versammelt, um in Liebe und Dankbarkeit der Menschen zu erinnern, die uns in unserem Leben besonders nahegestanden haben: Ehepartner, Familienangehörige, Freunde, Bekannte und Vereinskameraden. 

Es ist nun das dritte Jahr, dass Corona und seit Februar 2022 der Krieg in der Ukraine unser Leben entscheidend mitbestimmen. Und wer zu viele Nachrichten über den Tag hinweg aufsaugt, dem wird bei den vielen schlechten Nachrichten bisweilen auch Angst und bange. Wie kommen wir durch diesen Winter? Was lässt die Inflation von meinem Ersparten noch übrig? Und macht das, was uns hier im Verein beschäftigt, wirklich noch Sinn? Und bei all unserem Tun, haben wir oft das Gefühl, die Zeit rast nur so dahin.
Und dieser rasenden, dahinfliegenden Zeit „Tempus fugit“ wie der Lateiner sagt und dem Wert der Zeit, die uns zur Verfügung steht, möchte ich mich mit ein paar Gedanken zuwenden. Dieses noch unvollständige Zitat „Tempus fugit“ des römischen Hofpoeten Vergil aus dem 1. Jahrhundert v. Chr. beschreibt eine seit vielen Jahren beobachtbare Tendenz der Beschleunigung in der Technik, in der Arbeitswelt, in der Kommunikation und vielem mehr, indem man Termin an Termin aneinanderreiht, bis die Erschöpfung einen radikal ausbremst. Diese Entwicklung wurde in Corona-Zeiten augenfällig für eine beachtliche Anzahl von Menschen zum Verhängnis, wie die zahlreichen Burn-Out-Symptome belegen. Offensichtlich haben wir generell ein Problem mit der Zeit.
Der Düsseldorfer Ton-Künstler Oliver Gather verarbeitete die soeben beschriebene dahinfliegende Zeit in einen interessanten Kontext. Und zwar als die alltäglichen Staunachrichten auf den Autobahnen nicht nur in Kilometern, sondern auch in „Zeitverlusten“ vermeldet wurden: „3 Km Stau – Zeitverlust 15 Minuten“. In seinem Hörstück reiht Gather Zeitverlustmeldungen aneinander und beschreibt so unseren hilflosen Umgang mit dem Stillstand, der unser sich stetig beschleunigtes Vorwärtsstreben jäh unterbindet.

Und es stellt sich einem hierbei die Frage: Kann man Zeit wirklich verlieren, so wie ein Geldstück oder irgendeinen Gegenstand? Genau betrachtet kann man Zeit nicht wirklich verlieren, man kann sie nur sinnlos oder aber sinnvoll verbringen, selbst im Stau auf der Autobahn, oder gerade im Stau auf der Autobahn, wenn man sich dazu entschließt, sich auf die Lebenszeit, die man jetzt gerade verbringt, einzulassen und ihr nicht ständig zu entfliehen (Zitat: www.olivergather.de/de/tempus-fugit/). Und vielleicht auch das eigene Treiben zu hinterfragen, wofür ich meine Zeit verwende. Nur für mich oder auch für andere?
Beim Evangelisten Markus finden wir bei Kapitel 9,35 vereinfacht den Ausspruch: „Wer unter Euch der Größte sein will, der soll Euer Diener sein“. Bei all unserem Tun und der Zeit, die wir dafür verwenden, sollen wir also darauf achten, dass wir nicht nur zu unserem eigenen Vorteil handeln oder unseren Job gerade so machen, dass wir uns eben noch so durchwursteln. Die Tätigkeit eines Menschen muss von einem größeren Beweggrund motiviert sein, wie der amerikanische Psychologe Dr. Joseph Murphy bereits in den 1960er Jahren formulierte. Der Mensch, so Murphy, muss dem Gemeinwohl dienen, um nicht nur Geld zu erarbeiten, sondern auch Ansehen zu erlangen. Und letzteres erreichen wir nur, wenn unser Ziel und unsere Zeit es sind, unseren Mitmenschen zu nützen.
Und wenn es heute nicht die Menschen gibt und früher gegeben hat, die ihre Zeit für andere, für Vereine und Organisationen verbringen und verbracht haben – um wieviel ärmer wäre die Welt um uns herum. Das alles, was hier über Jahrzehnte hinweg passiert ist, das verdanken wir auch denen, die heute nicht mehr unter uns sind und um die wir trauern. Sie haben diesem Verein und seinen Menschen Stunden geschenkt und damit ihre Zeit wahrlich für andere sinnvoll verbracht. Eine Runde Rasenmähen – Zeitverlust zwei Stunden – nicht eingerechnet das drumherum – ist eben nicht richtig. Als DJK sind wir in besonderem Maße den Menschen verpflichtet, die im Mittelpunkt unseres Handelns stehen. Den anderen Menschen unsere Zeit zu schenken und damit Sinn zu stiften, ist gelebtes Christentum und kein Zeitverlust.
Mit der Zeit haben sich in den letzten mehr als 2000 Jahren immer wieder große Denker beschäftigt. Auch der römische Philosoph Seneca wollte aufzeigen, dass man ein Bewusstsein über die Kostbarkeit und Flüchtigkeit der Zeit entwickeln kann. Das Ziel dieses Bewusstseins ist es, die Zeit nutzen zu lernen, um sich nicht am Ende des Lebens vorwerfen zu müssen, zu viel Zeit verschwendet und zu wenig gelebt zu haben.
Aber wie vorhin erwähnt, ist der Ausspruch „Tempus fugit – die Zeit fliegt dahin“ unvollständig. Das ganze Zitat lautet „Tempus fugit – Amor manet“ – „Die Zeit fliegt dahin, die Liebe bleibt“. So wie die Zeit vergeht, die uns geschenkt wird und die wir sinnlos oder sinnvoll nutzen können, so bleibt uns doch die Liebe zu den Menschen, die wir im Laufe unseres Lebens verloren haben. Da wir als Christen wissen, dass mit dem Tod nur das irdische Leben endet und an einem anderen Ort vollendet wird, so dürfen wir in einer dahinfliegenden Zeit mit Dankbarkeit und Liebe die uns aktuell trennende Distanz zwischen dem Irdischen und dem Transzendenten überwinden. 
Und so wie die Liebe zu bestimmten uns nahestehenden Menschen bleibt, so bleibt die Liebe auch in dieser und für diese Gemeinschaft bestehen, denn nicht umsonst pflegen viele von Euch über Jahrzehnte hinweg enge Freundschaften und kameradschaftliche Beziehungen. Sich Einbringen in eine Gemeinschaft ist sinnvoll verbrachte Zeit, mag diese auch noch so schnell vergehen. Und um so wichtiger werden die kommenden, zum Teil ungewissen Monate sein, diesen Verein sicher über den Winter 2022/23 zu bringen. Einige sind bereits abgesprungen, mögen sie ihre Zeit anderweitig sinnvoll verbringen.
An Totensonntag gilt es, unseren verstorbenen Angehörigen und Freunden in Liebe zu gedenken, indem wir diese kurze Zeit in der Gemeinschaft sinnvoll verbringen. Diese bei uns noch gelebte Tradition bei unserem Gedenkstein wollen wir weiter pflegen und hoffentlich irgendwann an eine künftige Generation weiter reichen. Der Ausspruch anlässlich des Todes "Wir werden Dich nie vergessen", soll eben kein gedankenloses Versprechen sein. Gerade deshalb wollen wir hier und heute mit unseren Gedanken die Erinnerung an all die Menschen, die von uns gegangen sind, wachhalten oder wieder wecken. Wir wollen uns besinnen und damit gemeinsam etwas gegen das allgemeine Vergessen tun.
Noch einmal: Der Mensch ist aufgerufen, für sich und für andere ein wahres sinnhaftes Leben zu führen, indem er die ihm zur Verfügung stehende Zeit sinnvoll nutzt. Erst wenn wir für uns und für andere im Sport und in der Gemeinschaft getragen durch christliche Werte ein erfülltes Leben führen, kann und wird der Tod seinen Schrecken verlieren. 
Nehmen wir deshalb unsere Zukunft aktiv in die Hand, hier und jetzt und machen mit anderen etwas daraus und nehmen in Gedanken die mit, die uns vorausgegangen sind – in diesem Jahr, wie in den vergangenen 101 Jahren. Ihre Spuren haben die, die uns voraus gegangen sind, hinterlassen, wir müssen sie nur suchen. Und in der Gewissheit, dass es bis zu einem Wiedersehen einen festen Ort – eine Heimat - gibt, u. a. den Gedenkstein vor unserem Clubhaus, wo wir mit den verstorbenen Vereinskameraden und Freunden kommunizieren können und sei es nur für einen Augenblick Stille zu halten, wollen wir uns unserer eigenen Sterblichkeit bewusstwerden. Gleichzeitig sind wir dankbar für das bisher Erreichte.

Die Toten sind uns vorausgegangen. Vielleicht warten sie auf uns. Sie sind vermutlich nicht in der Lage, uns hier und jetzt zu helfen. Aber trösten können sie. 
Auch in diesem Jahr mussten wir wieder von Bekannten, Verwandten und Freunden Abschied nehmen. In erster Linie sind natürlich zuerst die engsten Angehörigen und Verwandten von Trauer und Schmerz ergriffen und es braucht Zeit, diese Trauer zu verarbeiten, um sie überwinden zu können. Immer wieder helfen hierbei Gebete für die Verstorbenen, wie diese bereits bei den frühen Christen überliefert sind. Doch oftmals kann nicht sofort der Glaube an eine Wiederauferstehung über den ersten Schmerz hinweghelfen. Wer aber seinen Schmerz mit anderen teilen kann und wer von diesen anderen in einer Gemeinschaft aufgefangen wird, wird Trost und Zuversicht in die Zukunft gewinnen. 

In diesem Jahr erinnern wir insbesondere an:

Hannes Grammetbauer (* 1940, † 19.12.2021)

Günter Fritz (* 1944, † 9.7.2022), Ehrenvorsitzender

Peter Schneyer (* 1941, † 19.9.2022)

Lasst uns einen Moment innehalten.

Wir gedenken heute all jener Menschen, die wir im familiären Kreis, im Kreise von Verwandten, Freunden, Vereinskameraden durch Tod verloren haben. Wir trauern mit allen, die Leid tragen um die Toten. Wir erinnern an sie und lassen sie damit weiter teilhaben an unserer Gemeinschaft.
Bernd Breitkopf, 1. Vorsitzender

Beten wir gemeinsam das Vater Unser:

Vater unser im Himmel

Geheiligt werde dein Name

Dein Reich komme

Dein Wille geschehe

Wie im Himmel so auf Erden

Unser tägliches Brot gib uns heute

Und vergib uns unsere Schuld

Wie auch wir vergeben unseren Schuldigern

Und führe uns nicht in Versuchung

Sondern erlöse uns von dem Bösen

Denn dein ist das Reich und die Kraft

Und die Herrlichkeit in Ewigkeit

Amen
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